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Samstag , den 26. September 1914,

Der Arieg.
Die Kathedrale von Reims.

4 Der Oberkommandierende der bei ReimS kämpfenden
tatschen Truppen hat der obersten Heeresleitung folgendes

et:
Me nachträglich festgestellt, ist auf die Kathedrale
Reims auch ein Mörserschuß abgegeben worden. Nach

Keliung des . . . Armeekorps ist das notwendig gewesen»
veil es nicht möglich war , mit Feuer der Feldartillerie
die deutlich erkannte feindliche Beobachtungsstelle von der
Litzedrale zu vertreiben."
1 Bon französischer Seite wird der überzeugenden
deutschen Darstellung des Reimser Bombardements keine
Wleuanung entgegengesetzt. Der Korrespondent des »Matin"
iu Reims, der angeblich bis zum Absturz des ersten,
lluadersteins vor der Kathedrale blieb, teilt mit, daß die
smiölischen Batterien Freitag nachmittag , von den
Lmtschm aufgespürt wurden und gleichfalls genötigt
mrden seien, über die Kathedrale hinwegzufeuern. Nach¬
dem bas Kirchendach am Sonnabend morgen getroffen
worben war, befahl der auf dem Kirchenplatz kom-
mubierende Offizier den Abmarsch seiner Truppe.

Kämpfe in Ostafrika.
Wer London kommen Nachrichten von neuen Kämpfen

putschen Deutschen und Engländern in Ostafrika. Aus
Modi wird vom 21. September gemeldet:

Eine deutsche Truppe , deren Stärke unbekannt ist,
.fr am 19. d. M. in dem Boi -Distrikt einen Posten

-j Meilen von der Grenze an . Nach einem stunden-
laugen scharfen Gefecht zogen sich die Deutschen unter

't  Lurücklassung von acht Toten zurück.
, Es dürfte sich um farbige Soldaten handeln, » am
8 Nachricht zutrifft. Wie immer bei englischen Berichten
M natürlich die Angabe über die Toten auf der eigenen
Ei . die wobl nickt unbeträchtlich sein dürfte.

Barbaren.
wir uns nicht von den verbündeten Feinden

.Jen lafien wollten, sondern ihnen kräftig in di«
J  fuhren, weil wir unser eigenes Vaterland nt»
“ . den Krieg in die Gefilde der S^ greiföt

well die Heimtücke, die Lüge, die Gemeinheft ver-
der festen Einheit des deutschen Volles , darum

Ire uns Barbaren . Weil wir der Welt ein noch
lgewesenes Beispiel von Opfermut gegeben haben,

"loht gezögert haben, Gut und Blut zu opfern,
naxl  find und uns nicht von Wegelagerern ab«
raffen, darum nennen sie uns Barbarm . Weilt

en, daß die ganze Welt gegm Deutschland nichts
.s " "d daß Deutschland der ganzm WÄt
vEedmgungen diktieren wird, und weil ste
oatz diese Friedensbedingungen kräftig gmuq aus-

Wroen, um allen Mordbrennern und Ehrlosen der
M die Zukunft die Lust zu weiteren Frechheiten

darum nennen fie uns Barbaren.
m'J ie  uns Barbaren nennen? Die sog.
Berühmtheiten Romain Rolland, Maurice

Pierre Loti, Gabriele d'Annunzio, Bernard
- E ^^ dKipling und Konsorten. O diese traurigen

wpel, die uns diese Lmte in manchen der großen
Ege als Größen aufgeschwatzt haben, und

b/h! ‘fl ? verständigen Leute zum Teil auch die
D,̂ Mtml Stammler wie dieser Maeterlinck,

wie Lott, Faselhänse wie Annunzio,
on* T  Shaw hatten wir zur Not im eigmm
m ' st . ,eS  Ausländer waren, dachte man uns

dahinter etwas Besonderes. Höheres,
.spezifisches-, ein Je ne sais pas quoi"

eine „Nüance", — schon Me
Ä^ °lnmenen fremden Redensarten zeigen,

4 L  slualm und Dunst war. Wäre in
wie s? literarischer Schwächling aufge-
' -ib.n s Maeterlinck, so hätte sein Ruhm die

e! Berliner Cafe Größenwahn nicht über-
.fleiftrli* 18.Uläre er ab und zu noch einmal in
Ng!, utzen Blatt zu Worte gekommen, das
' ' uns re *,abgelehnt  und ausgelacht, nach

wäre er nicht gekommen. Wmn
etw»«°" °̂^ oder Engländer oder Belgier oder

^ßen wir uns den Plunder als
- Beiden . Da sind in den großen Zeitungen

'o kochen begangen wordenl Denn wo Un-
hurw„ .. " " kein Weizen gedeihen. Der deutsche

-dten n. Wv verkam, während diese empor-
- un« 7, cö l! n lich an unserem Gelbe gütlich
hab̂ um Dank dafür verachteten.

wenigst" lächerlich gemacht, ja wohl, aber wir
guten Willen gezeigt, das. waö wir

Im ®? 1, Welten, zu verstehen. Es war nicht
M -Upm', d°« der glitzernde Schein sich als Katzen-

di- ^ >iese.Burschen aber, die uns Barbaren
ckrechheit baden, die »eigen, daß ste üba»

Haupt nicht imstande find, eine fremde Kultur zu ver¬
stehen. Diese ihnen fremde Kultur ist nun in der Tat die
höhere, daran ist kein Zweifel. Auf der einen Seite Dum -Dum-
Geschoffe. Ermordung von Ärzten, Verstümmlung Verletzter,
Mißbrauch des Roten Kreuzes, Benutzung von Kirchtürmen
zur Kriegführung , Mord und Brand und Verwüstung —
auf der anderen Seite Milde und Schonung, Sorge für
die Verwundeten und Gefangenen, Bewahrung der Kunst¬
schätze, Bezahlung der Lebensmittel ; sollte da noch einer
fragen, wo Kultur ist? Die Lüge hat kurze Beine . Schon
jetzt sieht die staunende Welt, was an dem Lärm der
Feinde war , es wird auch dafür gesorgt, daß der Lüge
die Maske abgeriffen wird . Es ist vielleicht nicht einmal
so nötig ; denn bekanntlich glaubt man einem Lügner über¬
haupt nichts mehr. Daß die Russen nicht in Berlin steherr
daß in München keine Revolution ausgebrochen ist, daß
die Engländer Hamburg nicht bombardieren, daß der
Deutsche Kaiser nicht ermordet und die Hungersnot uns
noch immer verschont hat, weiß man jetzt in Rom,
Petersburg , Stockholm, Tokio, Peking, Washington. Wer
soll diesen Lügnern noch glauben?

Die Wahrheit erkämpft fick ihren Platz in der Welt,
und diejenigen, die gewagt haben, eine so hohe Kultur,
die zurzeit höchste in der Welt zu beschimpfen, die stehen
schon heute da als das, was sie in der Tat sind: als —
Barbaren ! __
' Das gewaltige Ringe» aus den Schlachtfeldem zwischen
der Oise und der Maas dauert weiter an. Zu einer
Entscheidung ist es noch nirgends gekommen. Aber
deutsche Teilerfolge sind weiter zu verzeichnen gewesen
und lassen den Fortschritt der deutschen Angriffsbewegung
deutlich erkennen.

Günstiger Stand der Schlacht im Meften.
Wolffs Telegraphisches Bureau meldet amtlich vom

23. September abends aus dem deutschen Groben Haupt¬
quartier:

Auf dem rechte» Flügel des deutschen WestheereS
jenseits der Oise steht der Kampf. Umfassnngsversnche
der Franzosen habe» keinerlei Erfolg gehabt.

Ostwärts bis an den Argounenwald fanden heule
keine größere » Kämpfe statt.

Östlich der Argonnen ist VarenneS im Laufe deö
Tages genommen, der Angriff schreitet weiter fort.

Die gegen die Cperrioets südlich Bcrdun angreifenden
Armeeteile haben heftige auö Verdun, über die MaaS
und auS Toni erfolgte Gegenangriffe siegreich ab¬
geschlagen, Gefangene , Maschinengewehre und Geschütze
erbeutet . Das Feuer der schwrrcn Artillerie gegen die
SperrfortS Troyon , lcö Paroches , Camp deS Romains
und Lionville ist mit sichtbarem Erfolge eröffnet worden.

In Französisch -Lothringen und an der elsässischen
Grenze wurden die französischen Vortrnppeu an einzelnen
Stellen »nrülkgcdrängt. Eine wirkliche Entscheidung ist
noch nirgends gefallen.

A« S Belgien und aus dem Osten ist nichts Neues zu
melden.

Die Besetzung von Varennes östlich der Argonnen-
berge beweist, daß der Vormarsch der deutschen Armeen
sich auch von Osten her gegen Reims bewegt, ohne durch
die Operationen gegen Verdun aufgehalten zu werden.
Diese werden inzwischen erfolgreich weiter durchgeführt.
Die groben Sperrforts südlich Verduns , Troyon , Les
Paroches , Camp des Romains und Lionville, sind „mit
sichtbarem Erfolge " unter das Feuer der deutschen schweren
Geschütze genommen worden. Nach dem von diesen schon
wiederholt gebrachten Befähigungsnachweis dürfen wir
mtt Recht erwarten , daß der Widerstand bald zusammen¬
bricht. Die Ausfälle, die aus Verdun, aus Toul und
über die Maas gegen die drohende Einschließung versucht
wurden , zeigten durch ihre Heftigkeit, daß man auf fran¬
zösischer Seite die hohe Bedeutung des Augenblicks
wohl erkannte. Sie wurden aber alle nicht
nur zurückgewicsen, sondern endeten mit deutschen
Siegen , bei denen Gesangene, Maschinengewehre und
Geschütze erbeutet wurden. Alles zeigt, daß unser Vor¬
stoß keine Wucht auf die Hauptstellung bei Reims und
den rechten französischen Flügel richtet, während unser
eigener äußerster rechter Flügel, der zuerst die Entscheidung
durch eine Umfassung des linken französischen bei Amiens
herbetzusühren suchte, sich jetzt aus die Abwehr der ständig
wiederholten französischen Umfaffungsversuche beschränkt.
Alle französischen Vorstöße wurden zurückgewiesen. Auch
die tm» er wieder sich bemerkbar machenden Angriffs¬
gelüste französischer Vortruppen in Französisch-Lothringen
und an der elsässischen Grenze verpufften völlig. Wenn
auch noch an keinem Punkte der deutschen Schlachtlinie
eine wirkliche Entscheidung gefallen ist, so darf man doch
mit Recht auö den vorliegenden Mitteilungen schließen,
baß eine solche heranretft und baß fie zu unseren Gunsten
ausfallen wirb.

FvauzSstsche Gveuettateu.
Das Wölfische Telegraph«t-Bureau verbreitet amtlich:

Der obersten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines
krukanterte-ReotmentS vor: '

Bethenconrt » 18. Sept . Am 8 . September sind zwei
Automobil « mit verwundeten , die die Genfer Flagge
führten, im Forst dommiiale von einer französische»
Radfahrerabtetlnng unter Führung eines Offiziers über-
falle » morde», verwundete und Führer wurde« er-
mordet und beraubt. Rur zwei Mann sind verwandet
entkommen und haben diese Angaben dem Stabsarzt
Ihres BatawonS gemacht, der sie der SanitätSkompagnie
tu Goudreville am 9. übergab. ,

gfe gez. . . . . . .. Regimentskommandeur . '
Und da wagen die Franzosen, deren Verwundete bet

UNS die größte Rücksicht und beste Pflege genießen, unS
Barbaren und Hunnen zu scheltenl Sind wir das in
ihren Augen, so können wir unS ohne Pharisäertum mit
dem geflügelten Wort trösten: „Seht , wir Wilden find
doch bessre Menschen!^

Metsverträge im Kriege.
lPlauderet von unserem juristischen Mitarbeiter .)

, « -Durch die wiederholten Hinweise dürfte allmählich di,
falsche Anschauung, daß der Krieg alle Verträge löse, be-
[i L kst oft gesagt worden , daß insbesonder«
die Mietverträge in Kraft bleiben und mancher Mieter
wird das durch die Prozeffe seines Hauswirtes gegen ihn
am ebenen Lecke erfahren haben. Wenn auch das Gericht
dem Mreter, der auf Räumung verklagt ist — wie übrigens
auch schon in Friedenszelten - , eine angemeffene RäumungS-
frist gewahren kann, schlreßlich muß der Mieter doch auS-
ziehen und findet als „exmittierter " Mieter nicht so leicht
eine andere Wohnung! Wenn auch das Gericht dem
Mreter. der auf Zahlung des Mietzinse » verklagt fit. eine
Zahlungsfrist bis zu drei Monaten gewähren kann, schließlich
muß er doch zahlen oder die Wohnung räumen!

Von besonderer Bedeutung für die KriegSzeit ist aber
Hur Bestimmung, die auch schon in Friedenszeiten gilt.
Das Gesetz bestimmt: „Stirbt der Mieter , so ist sowohl
d" Erbe als der Vermieter berechtigt, das Mietverhältnis
unter Einhaltung der gesetzlichen Frist zu kündigen. Die
Kündigung kann nur für den ersten Termin erfolgen, für

zulässig ist. Es ist zweifellos , daß diese Vor-
schrift auch für den Todesfall im Kriege Anwendung
findet. Der Sinn des Gesetzes ist ja, die Anderuna der
persönlichen Verhältnisse des Mieters zu berücksichtige^
und zwar rm Interesse des Hauswirts und deS Mieters'
da kann es nicht von Bedeutung, sein, wie der Tod deS
Mieters emtritt . Auch bei Selbstmord beispielsweise
wurde das Kündlgungsrecht gegeben sein. Das
Kundigungsrecht gilt für Mietverhältnisse jeder Art . für
Wohnung und Laden, Stall und Schuppen usw. Es kann

£? Uj.3n,,1k vom „Erben " ausgeübt werden. Erbe
ist entweder deriemge, den der Mieter als Erblaffer im
Testament eingesetzt hat oder der gesetzliche Erbe : Kinder,
Eltem und Ehefrau. Bezüglich der Ehefrau ist jedoch
zu beachten, daß fie als Erbin das KündigungSrecht nicht
ausuben kann, wenn ste, was oft der Fall sein wird , den

hat. Sie ist dann eben auch
selbständig Mieter ; bas Ereignis in der Person des
anderen Mieters berührt den dann auch von ihr Mfr
Itattbta geschloffenen Mietvertrag nicht. Ebenso wäre eS
*. SB., wenn von zwei Brüdern , die zufammm eine
Wohnung innebaben, der eine zu den Fobnen einberuke»

^lde gemuen ist. Der andere könnte dann olä
selbständiger Mieter nicht kündigen. Wenn die Kündigung
nach der mgeführten Gesehesvorschrift zulässtg ist — also

B. der Ehemann gefallen ist und die Ehefrau
den Vertrag nicht unterschrieben hat —, muß ste
unter Einhaltung der gesetzlichen Frist erfolgen. DaS
bedeutet: ste kann nur zum Schluffe eines Viertel-
jahres und zwar spätestens am dritten Werktage
des Vierteljahres erklärt werden ; beispielsweise am
». Oktober 1914 zum 1. Januar 1915. Die Kündigung
muß Mr den ersten Termin erfolgen, für den fie zulässtg
ist, d. h. für Todesfälle, die im Vierteljahr Juli bis
September und Oktober bis Dezember 1914 erfolgen, zum
1. Januar 1915 und zwar spätestens am 3. Oktober 1914.
Für den 1. Oktober 1914 können bei Todesfällen im Kriege
keine Kündigungen mehr erklärt werden, da die Kündigung
spätestens am 3. Juli hätte erfolgen müssen. Zu beachten
ist aber, daß das Kündigungsrechl dann ganz fortfällt,
wenn es durch den Mietsvertrag «den sogen. Kontrakt)
ausgeschloffen ist.

Selbstverständlich ist durch den Krieg auch der Haus¬
wirt nicht von seinen Verpflichtungen frei : wenn er selbst
etngezogen ist, wird er einen Vertreter zu stellen haben,
der die Pflichten gegen»' er den Mietern wahrnimmt . Die
Hauptverpflichtung des Vermieters ist ja, die Wohnung in
bewohnbarem Zustand zu erhalten : er muß Schäden aus-
beffern lasten, sofern nicht durch den Mietsvertrag dem
Mieter diese Pflicht aulerlegt ist. Kommt er dieser Pflicht
nicht nach, so kann der Mieter, nachdem er den Hauswirt
vergeblich zur Abhilfe aufgefordert hat, den Mangel aus
Kosten deS Hauswirts beseitigen lasten; er kann auch
so lange er durch den Schaden im Gebrauchsrecht der ge>
ml -ten Wohnung behindert ist, den Mietzins Verhältnis.
«cRg kürzen. _ Dr. jur . B. Albert.
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| Die Heldentat des „Q
Das deutsche Unterseeboot, daS mit seinen wohl-

gezielten Torpedoschüssen drei mächtige englische Kreuzer
zur Strecke brachte, ist wohlbehalten in seinem Heunats-
Hafen eingetroffen . Daß die Helden von Hoe! van Holland
dort stürmisch begrübt worden find, kann man sich denken.
Sie haben zum erstenmal den entscheidenden Beweis für
die Tüchtigkeit der von Deutschland mit besonderer
Sorgfalt im Men gepflegten Unterseeboots -Wafle er¬
bracht.

Der Eindruck im Ausland.
In England ist man stch der Bedeutung der Selbem

tat des „U 9 ' völlig bewirbt, wenn man sich auch nach
dem ersten Schrecken auf die gewaltige numerische Über¬
legenheit der englischen Flotte zu stützen sucht. Die Tat-
sache, dab ein deutsches Unterseeboot imstande war , drei
mächtige englische grobe Kreuzer zu vernichten, wirkt m
Wirklichkeit lähmend auf das englische Natlonal ^ wuhtsem.
das ganz auf die alte Formel von der Unbesiegbarkeit der
englischen Flotte eingestellt ist. Jetzt kommen die bösen
Deutschen mit ihrer oft verhöhnten , LuxlMotte . legen
Minen , die ein Opfer nach dem aridem fordern, jagen m
fremden Meeren mglische Handelsschiffe und erweisen sich
nun auch noch als Meister der neuen Meeresttefen -Seefahrt.
Nimmt man dazu die schon aufs höchste gestiegene Furcht vor
den deutschen Zeppelinm . so kann man sich ein Bild von der
unbehaglichen Stimmung machen, die letzt in London
herrscht. WaS die englischen Korrespondenten unter dem
Eindruck der Nachricht von der Heldentat des , U 9 ta
den Neutralen zu berichten haben, ist nur geeignet , diese
Stimmung noch zu verschlechtern. In Dänemark , rn
Norwegen , in Schweden , überall wird der deutsche Erfolg
bei Hoek van Holland als eine grobe Errungenschaft ge-
feiert und deutlich zum Ausdruck gebracht, daß man an
die bisher als Glaubenssatz verkündete Lehre von der
englischm Herrschaft zur See nicht mehr unbedingt festhalten
könne. Und in Italien ,das di- ganzeZeit über unter demBann
der englischen Drohungen gegen ferne langgestreckten Küsten

uno wuroe von einem anderm Kreuzer aufgefischt. Aber
bald wurde auch dieser von einem Torpedo getroffen und
fing an zu finken. Der Kommandant Seils mutzte von
neuem ins Waffer springen, wurde aber bei der Explosion
nicht verwundet und konnte sich wiederum aus dem Strudel
befreien. Ein dritter Kreuzer nahm iyn auf, und er war
noch nicht lange an Bord , als auch dies Schiff torpediert
vurde und er zum drittenmal über Bord springen mußte.

ver Krieg einstweilen rund 400 Tage , also über ein^
geführt werden, ehe sich das Reich um neue
beschaffung zu kümmern braucht.

standen hat, beginnt sich die Überzeugung durchzuringen,
dab die Furchtuuh  u « uuvu » vor dem englischen Kolob nicht mehr zeit
gemäß ist. Das Blatt . Vita " schreibt: . Der Verlust dieser
drei schönen Schiffe ist auch für eine grandiose Flotte , wie
die englische, fühlbar. Aber gröber als der materielle
Schaden Mrd für England der moralische Effekt fühlbar
fein . Unterseeboote haben diese drei Kreuzer angegriffen,
weil sie nichts befferes vor sich hatten, aber sie batten
auf dieselbe Weise die stärksten Linienkreuzer angretfen
und in gleicher Weise versenken können." . Tribuna
meint : »Die Vernichtung der englischen Kreuzer ganz
nabe an der belgischen Küste beweist, dab die Anwendung
von Unterseebooten im modernen Kriege , wenn sie
von kühnen und geschickten Leuten geführt werden , viel
'inschneidender ist. als es bisher die Flottensachverständigen
glaubten . Die Höhe von Hoek van Holland ist einige
hundert Meilen von der Operationsbasis der deutschen
Flotte entfernt . Es ist deshalb für uns ein gewiffeS
Wunder, dab diese Unterseeboote sich so weit von der
Basis hab en entfernen könnm und dabei eine so grobe
Offenfivkrast in den Meeresarm der Nordsee tragen
konnten. .der die englische von der holländischen Küste
kramt." Man kann ohne Übertreibung sagm , dab bk
Heldentat des , U 9* im Ausland höher augeschlagm wird
rls die deutschm bedeutendsten Siege zu Lande . Daß wir
ein mächtiges und ka 'freudiges Heer hatten, wußte all«
Welt , dab unsere Fl . .e sich aber EnglmL so gefährlich
erweisen würde , hatte niemand so recht geglaubt.

Dte englische « Berlrrfte zu» See.
Die Verluste, die unsere wackeren Raum Jungen dm

Engländern bisher zugefügt haben, sind verhältnismätzig
schon recht bedeutmd . Sie belaufen sich nach englischen
Angaben auf vier Panzerkreuzer (»Warrior ", . Aboukir ",
.Hogue ", . Creffy") mit zusamm« 60806 Tonnm Gehalt»
auf sieben geschützte Kreuzer (. Arethusa ", . Gloucester ",
,Fearleß ' . ,Pathfiuder ' „ Amphion '„ vliSgow .. Pegasus ")
mit zusammen 26 600 Tonnen , auf vier Torpedoboot¬
zerstörer (. Druid ", . Laertes ", . Phoenix ", . Bullfinch ")
sowie daS Torpedoboot . Speedy " mit zusammen 3640
Tonnen , endlich noch auf zwei Unterseeboote . Die Ge¬
samteinbube an englischen Kriegsschiffen beträgt also ins¬
gesamt etwa 80 000 Tonnen , wozu noch zwei Untersee¬
boote kommen. Unsere Verluste dagegen belaufm sich
bisher nur auf kleine Kreuzer, ein Torpedoboot und rin
Unterseeboot mit zusammen höchstens 23 000 Tonnen.

* ® ie Heimgekehrte « vo » »St 9" .
; W. T.B.  Wilhelmshaven . 24. September.

Zur Besatzung des Unterseeboots . U 9" gehörm:
Kapitänleutnant Weddigen (Otto ). Kommandant , Ober¬
leutnant zur See Spieß , Marineingenieur Schön , Ober¬
steuermann Traebert , Obermaschinist Heinemarin , BootS-
mannsmaate : Schoppe , Hoer, Matrosen : Geist, Rosemann,
Schenker, Schulz , Obermaschinistenmaate: Marlow » Stell¬
macher, Hinrichs , Maschinistenmaate : Maerz , Reichardt,
Obermaschinistenanwärter : Wollenberg , v. KoLlowski,
Oberheizer : Eisenblätter , Schüschke, Heizer : Karbe, Schober,
Lied, Köster. Vollstelt , Funkenheizer : Sievers.

Englische Drohung gegen Amerika.
Kopenhagen . 24. September.

.National Tidende" meldet aus London : Die deutscher
Flottenoperattonen in Westindien, dem Karaibischen Mee,
und im südlichen Atlantischen Damit sind Gegenstand be-
sonderer Aufmerksamkeitvon seiten der Behörden, um fest-
zustellen, inwieweit die Neutralität verletzt worden ist,
und ob amerikanischeSchisse die deutschen Kreuzer mit
Proviant und anderen, versorgt haben,
kleine KrUgepoft.

rofft. rTiern L 6 . 24 Sevt . Der deutsche Virekonsm
Karl Junker , der in Safff in Marokko residiert und WZ
Elsterberg stammt, befindet sich nach einer von E.m hier ein
aetroffenen Nachricht ebenso wie die Deutschen Sudmarokkos
in französischer Gefangenschaft. Die Deutschen feien nach
Sebdou in der Provinz Oran gebracht worden.

9ä Kevt Die Kunstichätze des Louvre sind
in ^ ckerbeit̂ 'g^ racht worden. Alle Fenster wurden ver¬
mauert Die Mona Lisa wurde nach Toulouse gebracht.
Ähnliche Maßnahmen wurden in allen anderen Pariser
Museen getroffen. ~ ,r_

London, 24. Sevt . Nach einer Meldung des . Daily
Telearavb" aus Kalkutta halber kleine Kreuzer . Emden
der Ĥandelsschiffahrt im bengglischen Meerbusen einen
Schaden von achtzehn Millionen zugefugt.

24  SeDt Pom 27. August bis zum 17. Sep¬
tember sind in Foikestone 67 600 Flüchtlinge , zumeist

Der M »« °r MUi | . n

Mann mehr als Kitchener verlangt bat . Ebenso werde
Kanada 300 Maschinengewehreentsenden. .

Grtmsby , 24. Sept . Ein Schlepper ist beute auf eine
Mine gestoben und anfgestogem Sechs Personen der
Mannschaft wurden getötet.

+ Der preußische Justizminister erlabt über die Str«.
Verfolgungen gegen z« den Kah « « « Embernsx̂,
folgende Verfügung : 1. Die Strasioerfolgungsbehö^
werden angewiesen. Verfahren gegen Personen, die
Fahnen einberufen sind, bis ouf weiteres' ruhen zu lassg,
wenn nicht die Fortführung des ^ erfahrens , soweit| (
gesetzlich überhaupt zulässig ist. durch die Interessen^
Rechtspflege unbedingt geboten erscheint. Verfahren gt8
etwaige Teilnehmer sind, soweit tunlich, abzutrennenI
fortruiübren Will eine Strafverfolgungsbehorde
eine zu den Fahnen einberufene Person ausnahnis«Z
Anklage erheben oder Erögnung der gerichtlichen Vor.
Untersuchung oder Anberaumung eines Termins iltt

Der Schauplatz des Dramas.
In Harwich eingetrossene überlebende von den in

Grund gebohrten drei englischen Panzerkreuzern erklären,
dab der Angriff des deutschen Unterseebootes an einer
Stelle erfolgt sei. die seit Wochen sorgfältig abgesucht
worden war . Sie befindet sich 52 Grad 20 Minuten nörd¬
licher Breite und 3 Grad 26 Minuten östlicher Länge , etwa
30 Meilen nordwestlich vom Waterweg.

Eine schwierige Schwimmtour.
Dreitzig unverletzte englische Offiziere wurden nach

dem Untergang der Kreuzer aus dem Wasser gerettet und
in Harwich ans LWtz ««bracht. In Harwich schätzt man
die Zahl tz« -veüchm auf insgesamt siebenhundert;
achtzig wurde« « Har wich gelandet . Danach wärm
etwa 200 « Ma »« «« gekommen.

Einer der Offiziere , dm ein holländischer Dampfer
rettete, war der Kommandant W. S . SellS aus Plymouth.
Die Uhr, die er am Halse trug, stand still auf 7 Uhr
6 Minuten und es war 10 Uhr, als ich ihn aufnahm.
Alle Geretteten waren erschöpft, und sobald der Kom¬
mandant an Bord war , brach er zusammen . Er bekam
ein wenig Wein zu trinken und kam nach zehn Minuten
zu stch. Er stand auf. lächelte und erklärte: , DaS war
eine langwierige Schwimmtour ." Er erzählte , dab er rund
drei Stunden im Waffer gelegen habe. Er war vom ersten
Kreuzer . Aboukir", der getroffen wurde, über Bord
gesprungen, als das Schiff zu sinken begann . Er schwamm
auS dem Strudel de« unteraebenden . Schifte « kort

Ä franzöfifcbe Stimmung.
f AuS dem Tagebuch eines Kompagniechel --.

20. August : Schwerer Tag . Das Regiment hat du
Hälfte des Bestände « eingebüßt . Ich habe wenigei
als die Hälfte meiner Leute. Rückzug ununterbrochen am
21 Sorneoille , 22. Lenioiieourt. Ich kann nicht zu Pferde
steigen, würde einschlasen und herunterfallen vor Mudlg-
keit Wir schlafen im Marschieren. 24. nachm. Befehl,
einen Angriff auf Crion auszuführen . Unnötiger Alarm,
k!"n Gegner weit und breit. Mittagessen: em Stuck Brot.

25. August . 5 Uhr Angriff angesetzt gegen Crion.
Entsetzlicher Kanonendonner. Unsere moralische Kran
ist zweifelsohne beeinträchtigt , denn ohne einen Jn-
saiiteristen gesehen zu haben, verläßt unser Bataillon die
erste Linie, den Höhenrand 270 und gelangt zuruck zur
»weiten Linie. Wir befinden uns m Gelenoncourt,
ga » « * Mt befestigt, wenn nicht es wäre zum
Verzweifeln. Und doch ist nur em Test der Bayern uns
gegenüber. Drittes Korps . Aber ihre Art ist sehr
wirkungsvoll. Wieder nur ein Bisqutt als Mittagessen.

Ganz so ist der Kriegsverlauf nicht, wie ich ihn
erträumt habe. Unmöglich, mit unserer Infanterie gegen
die feuerspeienden Maschinen oorzugehen. - Wir sind
durch eine überlegene feindliche Artillerie vermchtefi
Unsere Artillerie gibt nur ab und zu einen Schuß ab als
Zeichen, dab ste überhaupt existiert. — ,

6. September . Was anfangen mit physisch und
moralisch verbrauchten Leuten ? 7. September . Die
feindlichen Schrapnells platzen 50 Zentimeter vor unserm
Schützengraben. Man kann nicht die Nase Herausstrecken:
unmöglich Brot zu bringen.

uniecuiujunv» ~ ,— . yw . r, - WM
Hauptverhcmdlung beantragen, )o «st zuvor meine(&,{.
schetdung eiuzuholen. 2. Bor Einleitung oder
aufnahme der Strafvollstreckung gegen eine zu den Fahnen
einberufene Person ist meiue Entscheidung etnzuhülen,

+ Der in Hamburg oerstvrbene nationalliberale Reichz.
tagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr . « emler ist nur 56 Satire
alt geworden. Dr . Semler gehörte dem Reichstag
1900 an und vertrat den Kreis Aurich-Wlttmund. Lei
Wahlkreis gilt als sicherer Besitzstand der Natwiialliberalen.
Semler genoß den Ruf als Kenner kolonialer Angelegen,
beiten.

+ In Zürich empfing der bekannte russische Staatsmam
Graf Witte die Journalisten Ode,las und sprachM
ihnen über die Lage Nutzlands rm gegenwärtige » Krieg,
Witte erklärte, man solle Rußlands eigene Macht ni| t
überschätzen. Der Krieg könne noch viele überraschet
Dinge zutage bringen . Der Femd sei sehr mächtig, di-
Lage sei außerordentlich ernst. Man dürfe sich nicht ir
falschen Hoffnungen wiegen, und dem Volk keine unwahrer
Siegesmeldungen mitteilen . Die Journalisten solltenM
tun, um die Bevölkerung auf vielleicht eintretende schwere
Niederlagen vorzubereiten.

+ Zu der am Donnerstag . 24. September stattgesmideiiei!
feierlichen Einführung hat der Reichskanzler an dm
neuen Erzbischof von Posen und Gnesen folgende
Glückwunsch aus dem Groben Hauptquartier gesandt:

Euer Erzbischöflichen Gnaden beehre ich mich, am heutigen
^age meine aufrichtigsten Glückwünsche auszusprechen. Eie
besteigen den Stuhl des heiligen Adalbert in einer ernsten
und entscheidungsvollen Zeit , in der die gesamte Be-
völkerung der Erzdiözese unterschiedslos, dem Rufe unsere«
aeliebten Kaisers folgend, ihre vaterländischen Pflichten in
freudiger Einmütigkeit ersüllt . Gott schenke Ihrer West
seinen reichen Segen zuin Wvhle der Diözese und de«
Vaterlandes ."

I

poUtifcbe Rutidfcbau.
Dcutfcbco Reich*

♦ Die auf den Kriegsschauplätzensich findenden Waffen-
und Ausrüstungsstücke der eigenen "«d verburcheten sowie
der feindlichen Arnieen werden durch die Militärbehörden
aufg'/sammelt ' und" bestimmten, besonders «dwe ^ Aeten
Sammelstellen zugeführt . Sie werden don . Mb . t nur
irgend möglich, für Zwecke der Landesoerteidigimanutzbar
gemacht, daS Unbrauchbare muß zugunsten der « eichskaffe
verwertet werden. Durch die Zusammenfassung , der
einzelnen Bestandteile werden auch aus den unbram waren
Stücken erhebliche Werte an Metallen , Leder, Stoffen und
dergleichen gewonnen . _ Das Ausstichen und die An¬
eignung solcher Fundstücke durch Unbefugte wird nicht
gestattet, ein privater Handel damit kann nicht m Frage
kommen. (W. T . B .)

+ Der stellvertretende Gouverneur von Straßburg (Elf .)
gibt bekannt: »Es werden in der letzten Zeit wieder eine
Unmenge «»wahrer Gerüchte verbreitet u. a. über
Gefangennahme einer Landsturmarbetterkolomie und über
angebliche Erfolge unserer Feinde an der Westgrenze —
und dadurch die Bevölkerung beunruhigt . Ich warne vor
Berbrettung solcher erlogener Gerüchte und werde ^die
Verbreiter und Urheber vor das Kriegsgericht stellen. ,

+ SDoi nach S Waranta sestgestellle « esamr.
ergebuis der KriegSattkeihea beziffert stch wie folgt.
Gezeichnet wurden 1318199 MvMark ReMchatz-
anwetsungen. 1 177 205000 Mark Retchsanleihe mit Schuld-
bucheintragung. 1894171200 Mark Reichsankihe ohm
Schuldbucheintragung , zusammen 4 » 8 » 57 « « « « Mark.

Diese » glänzende Ergebnis befreit uns von allm
Sorgen für die energische Weiterführung des Kmeges bis
^m siegreichen Abschlub. Die flüMenMittel desReicheS bei
Kriegsbeginn sind, ohne Kriegs chatz und die Reserve der
Reichsbank, etwa eine Vrertelmilliarde . Mit einer hallben
Milliarde nicht überschätzt. ^Dazu treten also jetzt über
vierundeinviertel Milliarde bares Gell ^ cms denl Anleihew
macht alle» zusammen reichlich fünf Milliarden . Wetter
kann die Reichsbank durch Diskontierung von Reichs-
wechseln, die durch Notenausgabe ermöglicht wird , noch
einige Milliarden aufbringen . Dieser Zuschub labt sich
bei der günstigen Lag- der Reichsbank und unseres Ge d-
Marktes ruhig auf drei Milliarden b-rechnen Dasergib
also zusammen mit den obigen stlnf MÄlarden eine
Gesamtsumme von acht Milliarden.  Nach milttarischen
Angaben kostet jeder KriegStag dem Reich ungefähr
20 Millionen einfchlietzlich aller Unterstützung für die
Zurückgebliebenen. Bei dieser Lage der Dmge kann also

Bus Jn-  und Husland.
Christiania , 24. Sept . Heute ist die erste deutllhe

Zuckersendung seit dem Kriegsausbruch, hier emgeboffw.
Bis morgen dürfte sich die Einfuhr aus eme halbe Millm
Kilogramm belaufen. Äian erwartet dte Herabsetzung der
Höchstpreise für Zucker.

Paris , 24. Sept . Auf Anordnung der Regierung dw
weigert der „Credit Lyonnais " die Auszahlung der uiorge»
zahlbaren Teildividcnde für das erste Halbjahr ans[“‘“
Aktien.

London. 24. Sept . Die Regierung beschlest, dch
Moratorium am 4. Oktober aufhören zu lassen.

Kriegs -Cbromb 1914.
23. September . Auf den rechten Flügel des deMm

Heeres nördlich von Paris gerichtete Umfasiungsversuche^
Franzosen haben keinerlei Erfolg gehabt. - W «
Argonnen nehmen die Deutschen Varennes. - Echime
Artillerie beschießt die französischen Sperrsorts sudl chm
Verdun, französische Gegenangriffe werden siegreich°d>
geschlagen.

24. September . Ans englischen Quellen kommt dst
Nachricht, dab an der Grenze von Deutsch-Ostamae
scharfes Gefecht aus englischem Gebiet zwischen deutsch^
und englischen Kolonialtruppen stattgesunden fab«.
von holländischen Schiffen geretteten Überlebenden der
das deutsche Unterseeboot, . U 9̂ ' vernichteten
Panzerkreuzer . Aboukir". . Hogue »nd . Creffn mtom
Amsterdam eingebracht, wo sie bis zum Schu.«
bleiben müssen.

ftandeb-Zeitimgl.
Berlin , 24. Sept . Anitlicher Preisbericht für i»>

Getreide. Es bedeutet W »eüen (K Kernen), i
G Gerste (Bg Braugerste, l g Luttergersle). »
Preise gelten in Mark für 1000 Kllügramml gut-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Vornn> -
U 2W- 229 G 239 242, H 215 227, Danzig W 243,
H 210, Stettin w 244—248, K 218- 223 6 2b
H 200- 210, Posen W 238- 240, U 215, G 205 g
bis 200, Breslau W 22. 230, ,1t, 2i ! 298, 0,29-1 _2l^

üvOkaits Lüd provinzielles.
Merkblatt für den 26 . September.

tonnenaufgang6°' !!Moiidausgangonnenuntergang 6*° i Monduntergang
1769 Generalfeldmarschall Graf Aorckv. Wanen

»816 Abschluß der „Heiligen Slilianz" Mrsih-n
Wilhelm UI.. Alexander1. und Franz L —
0. Blomberg geb. — 1839 Botaniker Ludwig -Mw- ^
1861 Plattdeutscher Schriftsteller Felix Stillfrkd sig
Brandy geb. - 1870 König ChristianX. von ®aucmon
1873 Lustspieldichter Noderrch Benedix gest

R2a

u Für die kämpfenden Truppen verlangt in '
Bekanntmachung der stellvertretende MllttarM
freiwilligen Krankenpflege. Fürst von Hatztew,
Trachenberg. als besonders notwendig folgendeE
U Zigarren, Zigaretten . Tabak (Pfeifen). 3t0« f
Geldtaschen. Brustbeutel . Briestaschen. Ko"leroê .
Kakao. Bonbons . Lebkuchen, kondensierte
kapseln. Suxveuwünel . Gemnsekonserven,
räucherte Flcischwaren. Rotwein , alkohom"
2. Wollene Strümpfe.. Unteriacken. Hosentrag^

einer'

«nd Barchent zu Fußlappen (baumwollener8»^
r. Pulswärmer . Ohrenschutzer. ^

^i ^dMn>'hê "wl>llerte Leibbinden.

!

Taschentüü
Wollhandschnbe. wollene Leidbiiiden. *
Löffel. Notizbücher. Postkarten. Briefpapier. «
Bleistifte mit Schonern. Zahnbürsten.
feife. Seife. Seifendosen. Stearinkerzen.
Handlaternen . Haarbürsten mit Futteral. ^
Streichhölzer mit Metalll,ülse. kleine ^ And'
Zwirn , Knöpfe. Band , Nadeln, Haken, „ a
kndlich Sicherheitsnadeln . Es wird
sowohl die von Vereinen wie von etnrer ^
spendeten, den Sammelstellen der Vereinigung .
Kreuz und der Ritterorden znzusubren. von ^
sammelt an die in jedem Armeekorpsbestrl^
stellvertretenden Gener lkommandos errrw
stellen für freiwillige Gaben wettergesan°
Gaben können auch uninittelbar an dlc stm
stellen gegeben werden.

!
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. Aoten wffett Tätigkeit sich über den
"«kioriatbezirk erstreckt, eine Spende von 6000 Mk.

Dieselbe Kirche hat sich bei der Zeichnung der
BL n mit 200 000 Mk. beteiligt.
E «el - poftbriefen , deren Mindestgewicht be-

350 Gramm betrügt, soll in Zukunft üb r
j e Gewichtrüb rschreitungen hinweggesehen werden.

W .rschversorgung . E« ist amtlich sestgestellt
' rin anßerordenklicher Keberfluß an Schweinen

bestehe. Es sollen mehr als 25 Millionen
.Landen sein. Der Preis für Schweine ist so ge-

er schon in FriedenSzeitenals äußerst niedrig
-jLoerben müßte. Es wird noch empfohlen, jetzt

jjp, Ichw-inesleisch zu genießen._

'ptterungso erlauf.
Eigener Wetterdienst.

, Hochdruckgebiet w icht langsam gegen Osteuropa
bleibt sein Einfluß trotz nahenden Tiefdruck«
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0 c (icsdienf ( =Ordnung.
Loang . Kirche.

Sonntag, den 27. Sept. 1914. — Erntedankfest.
10 Uhr: Predigtgottesdienst, danach Leichte und

htil. Abendmahl.
Lieder: 342, 9, 843 . - 157, 164.
MKm. 1.45 Uhr : Predigtgoltesdtenst.

Lied: 344.
Kath. Kirche.

,g, den 27. Sept . 1914 . — 17. S . n. Pfingsten.
Vormittags7 Ubr : Frühmeffe.
Vormittags 9.30 Uhr : Hockamt.

„mifl« 2 Uhr: Andacht in allgemeiner Not zur E>
ilehung eines glücklichen Ausgange« des Krieges.

kriegsbumor.
Zuerungen an die KriegSzett von  1870/71.1

I tzLerz in ernster Zeit ist ein Beweis , daß man den
i nicht verloren hat. ja, daß man des Sieges
h Zuversichtliche Stimmung ist schon die Halste
Malges.
Wes an dem heutigen Kriegshumor erinnert an dre

tzZeit von 1870 und ist daher wohl wert , em wenig
! da Vergessenheit gezogen zu werden . Dre Haupt-
- des damaligen Humors war dre Wochenschrift

‘ tsch" — jetzt haben wir kein Witzblatt , das so
— „,„ n des Volkes anspricht . Es ist Tatsache , daß
Wut Privat ein Hauptmann erschossen lm Schutzen-

aufgefunden wurde mit einem Blatt des
radatsch" in der Hand . Er hatte seinen Leuten

—«i der Ruhepause noch die Witze oorgelesen.
[ Ueressant ist vor allem das damalige England,

mit hatte kurz nach der Kriegserklärung den Vor-
»4 des französischen Botschafters Benedetti veröffentlicht,
l dchin ging, Belgien und Luxemburg in Frankreich
1 Preußen einzuverleiben . Die englischen Zeitungen
-iten wie wild auf Napoleon , der die Neutralität
*tJi wollte, dabei lieferte aber England an Frank-
i Kriegsmaterial, so viel es nur wollte . Darauf be«
tl ßch das Gedicht Lohmeyers:

Ein Schrei des Abscheus geht durch die Nationen.
Lut und Entrüstung füllt das Jnseltand —

(Braucht Ihr gefälligst noch Kanonen?
Ich Iiefre sie laut Preiskurant .)

min schwärzeres Verbrechen sah die Erde,
Ehrlosere Gewalttat gab es nie —

lVortrefflich eignen meine Pferde
pt Sich für die leichte Kavallerie .) usw.
,R>die Engländer waren allezeit eine äußerst tüchtige
»« « lässige Nation . Vor dem Kriege hatte Frank-
leiblich mit seiner Flotte gedroht , sie leistete aber»Ws:

At naht, sie naht , des Mittags stolze Flotte
stiehlt ein paar Kauffahrer fort:

Nnnvhgeschrei erhebt die Räuderrotte
°&er  Heldentat an Bord.AMwer Heldentat an Bord.
Mt . sie naht , die panzer -waffervolle.

L Ût.stch hervor aus dem Versteck.
\und  stiehlt — da steht noch eine Jolle —

welch ein Fang ! — und stiehlt sich wieder weg.Tvwtm) em Fang ! — und stiehlt stch wreoer weg. s
<«d ,Er, Sie und Es ", Napoleon , Eugenie und Lulu
^UnerschöpflichenStoff abgaben . versteht sich. Wir
" r®r nur an den klassischen Brief erinnern , den
"N dem großen Rückzug an seinen Kollegen , den
Quartaner Karlchen Mießnick , schrieb: . Habe doch
^lieberFreund , und schreibe mi ,̂ wo Königsberg

* w Quinte nämlich noch vor einigen Tagen : Ich
unterzeichnen Frieden erst in Königsberg ! Also

-̂ wohl hinter Paris oder meinst , daß Papa mit
^Karten - reist ?"

^ju ^ n und der französische Marschall Bazaine
IM stürmischer Heide . „Wie stebt'8, Bazaine ?" —
zTsWieren noch an der Spitze der Zivilisation , immer

Jfteufcen!" Als der Kriegsmaler Hunten mit in
Benommen wurde , freute sich Zwickauer , „ündöm

b °0>en nicht bösser getroffen werden können, als
:n?£ Mi b»s Hünten gemalt werden ". Rührend ist der

1 treuen Gefreiten Müller an seine Ri -te:
»Rteke, auch in solcher Nacht

ich oft an dich gedacht,
uno tm Traum bei dir gesehen

, Bratkartoffeln , braun und schön . . .
«ugeln gingen mir genug
Mrch den Helm und durch das Tuch.
Auf das Hxrz traf keine hin.

^ieke fifct noch sicher drin !"
. ilmzingelung von Paris , wo sich bald

M nnstellte, richten die Insassen des laräin des
“im zoologischen Gartens ) an die Pariser ein
ü sn -i le  Victor Hugos : „Pariser ! Franzosen!
Ssi Ihr seid es ! Wir sind es ! Wir

e! Ni Wißt ihr , wer dies Manifest schreibt? Ich!
t ttirr el Alle! Eure Freunde im Jardin! Wißt

IH ^UNd? Strahl von eurem Strahl ! Ahnen!
Vk>Elende Skizze : Mensch ! Nero von eurem

isjNhor von eurem Phosphor ! Wir sind allesI
Wir nicht ! Wir sind nicht schmackhaft" . . .Ä die Bitte, nicht den großen Orang-Utan

^ selbst mtt Remouladensauce schmecke er

i\ai

einer
pekteur

HerA
lege: '
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Dev dev Gpevertisnen auf
ttitfmm rechten Flügel j »j neuen Kämpfen
itcfiUjrt, in denen «ine Entscheidung l»ishev
nsÄh nicht gefallen ist.

In dev Hütte dev Sehla ^ tsvsnt ift^heute»
nsn einzelnen VsvstsHen l»eir>ev Parteien ab¬
gesehen» nichts bessndeves geschehen.

Als evster Spevvsrvt südlich nsn Vevdnn
ist heute Lamp des Romaines bei St . Alüetziel
gefallen.

Das bayrische Regiment von der Tann hat ans dem Fort dir drntsche
Fahne gehißt nnd unsere Truppen haben dort die Maas überschritten.

Im übrigen weder im Westen nach im Osten irgend welche Ueränder-
ungen.

|niimniniiuiiinnniiuiiiiiniii
29 .Jahrg.

‘numratrarRiraimüiiiiniinin
Wiesbadener I2Y.Iahrg.

Neueste Nachrichten
Einzige und größte unparteiische MUtagrzettung im vez . Wierbaden.

Amtliche» Organ vieler nassautscher Geineindeni außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, d« r
städt. Behörden, dem klmtrgericht, Zorjtämtern, Kirchen, und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Eine moderne Lagerzeitung großen Stil», deren Abonnentenzahl Iletzte»  Zahl « sich fast verdoppelt het.

Ungefähr
800 Land-
klgenturen

Die wierba-ener Umej.e Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll.

Meistverbreitete Wiesbadener Tages-Zeitung in dem Rheinbau und in Nassau.
Stellen -Sesuche und Stellen.Kngebote, überhaupt all» sogenannten kleinen Lnzelgen «zielen besten Erfolg.

Ungefähr
800 Land»
Agenturen

/Ms

Liebesgaben füv unseve
Kviegev in Sedan

müssen bis heute Nachmittag  3 Uhr  aus dem Wrgrrmeisteramt
abgeliesert sein. CinkPakrt, woylverpackt und mtt genauer Adreste, soll
nicht über 15 Md. wiegen. Die Pakete gehen im Sammelrtansport nach
Obrrlahnstein«nd von da mtt Auto nach Sedan.

Jas 'Bürgermeisteramt.
Währenddessen singt oer gefühlvolle Landwehrmann,

der an einem Putverschuppen Posten steht:
„Ick schütze den ollen Schuppen,
Wer aber schützt mir hier?
In höchst verdächtige Jruppen
Ummunkelt et nächtlich mir !"

Der unglückliche Torpedo aber , der auf die nicht
kommende Flotte wartet , flucht vor sich hin : „Potz-
Bomben -nitro -pikrat -Dynamit -ElementI hier liege ich nun
schon vier Wochen im Salzwasser und denke immerzu:
Nanu ! Eine auf die Länge unerträgliche Situation !"
Schließlich platzt er vor Wut : man sagt, er wollte sterben!

Endlich wird Friede , Elsaß -Lothringen ist erobert und
die fünf Milliarden dazu , das Heer kehrt siegreich heim,
und Schulzen seine beiden Jungens , August und Willem
sind auch wieder da . Da jubelt Schulze sich selbst an:

„In die Wimpern wird mich heiß,

»OWR-- Eng wird mich die Weste!' Faß dir. Schulze. Heldengreis.
KK -W .' ' Vor die Jungens . feste!"

Selbstverständlich steht auch Schulzens unsterbliche,
Freund Müller nicht teilnah mslos  zur Seite . K. M.

Bunte Zeitung.
Das deutsche Paradies . Den Russe -' es in

Ostpreußen nur zu gut gefallen . Ein rujsiicher Ver-
wuudeter pries einem englischen Korrespondenten , der ein
Moskauer Lazarett besuchte, das deutsche Paradies mit
folgenden begeisterten Worten : „Deutschland ist ein
schönes Land . Das ist kein Vergleich mtt unseren armen
Dörfern . Dort gibt es prachtvolle steinerne Häuser mit
drei Stockwerken , schöne Teppiche , Stühle und Grammo¬
phone . Jedes Haus hat ein Grammophon . Wir haben
alle gelernt , daS Grammophon spielen zu lassen . Di«
Deutschen haben auch Geigen und wunderbare schwarze
Schränke mtt Deckel, wenn man den Deckel aufhebt , kann
man mtt der Hand auf dem Schrank Musik machen.
(Gemeint find natürlich Klaviere .) Und viel gab es dort
zu essen; Schweine , so viel man wollte , jeden Tag hatten
wir gebratenes deutsches Schweinefleisch !" Die Russen
konnten sich den Luxus des Schweinebratens sogar bei
BarzMmig leisten , und brauchten nicht immer zu stehlen,

rrunmiuckl . . . wenn vom Kommandierenden der Preis
für ein anzukaufendes Schwein auf einen Rubel fest»
gesetzt wird ! '

Krupp bedauert . . . Der dänische Artilleriegeneral
Nieuwenhuis hatte anfangs die deutschen 42-Zentimeter-
Mörder für Produkte der Phantasie erklärt . Wie sich auS
dänischen Zeitungen ergibt , sind inzwischen aber bei dem
dänischen Sachverständigen doch Zweifel aufgestiegen . Um
sie völlig zu zerstreuen , hat der General sich an Krupp
persönlich gewandt . Darauf hat er folgende Antwort er¬
balten:

„Auf Ihre Anfrage vom 2.  d . M . gestatten wir uns.
Ihnen mitzuteilen , daß wir tatsächlich 42-Zentimeter»
Belagerungs -Haubitzen gebaut haben , die auf normalem
Boden transportiert werden . Wir bedauern jedoch, daß
wir augenblicklich nicht in der Lage find. Ihnen nähere
Angaben über dieses Geschütz zu machen ."

Auf diese Antwort hin schreibt der General
Nieuwenhuis nunmehr resigniert : „Das 42-Zentimeter»
Geschütz ist also ein Faktor , mit dem Festungsingenieure
in Zukunft zu rechnen haben ."

Liebessocken für Hindenburg . Die Damen des
Königsberger Fernsprech - und Telegraphenamtes haben,
wie die Ostpreußische Zeitung mitteilt , neben dem an¬
gestrengten Dienst immer noch Zeit gehabt , für unsere
Truppen Strümpfe zu stricken, die sie paketweise an daS
Oberkommando der achten Armee schickten. Den einzelnen
Sendungen , denen auch Schokolade und Zigarren beigefügt
waren , wurden oft Verse eingelegt . Für den Sieger von
Tannenberg wurde ein besonders schönes Paket hergerichtet,
für daS ein Fräulein G . G . folgende Begleitverschen oer-
faßte:

DieS Paar für Herrn von Hindenburg.
Falls ihm mal selbst die Strümpfe durch.
Er mag auf deutschen Liebessocken
Viel Tausend in die Sümpfe locken ,
Und kann beim großen Ruflenjagen *
Die Strümpfe durchs kalte Rußland tragen.

General v. Hindmburg sagte den Spenderinnen auf
einer Feldpostkarte: „Herzlichen Dank für die schöne«
Slrüii ' -st', die mir gute Dienste leisten sollen."



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Aufruf!
Im Interesse des Vaterlandes ist es geboten, daß sämt¬

liches Goldgeld an die Reichsbank abgeliefert wird.
Es wird deshalb an die Bürger Braubachs das dringende

Ersuchen gerichtet, die in ihrem Besitze befindlichen 10 und
20 Markstücke auf der Post, Landesbank oder unserer Stadtkasse
gegen Papiergeld umzutauschen. Jedes einzelne Goldstück ist
nötig und erfüllen wir auch damit eine große vaterländische
Pflicht.

Braubach, den 26. September 1914.
Der Bürgermeister : I . V. : Karl Gran.

Wegen Beglaubigung der Rentenquitlnnae» ist om
1. Oktober da« Bürgermeisteramt von 9—11 Uhr für den
gewöhnlichen Verkehr geschlossen-

Die Rentenempfänger werden ersucht, möglichst zwischn
9—11 Uhr Voruittag« zu' erscheinen.

Braubach, 25. Sept. 1914._ Der BüraermeHbr.
Den Besitzern von Lesehot scheinen wcrd hiermit bekannt

gegeben, daß von jetzt ab nur an 2 Wochentagen und zwar
Dienstag« und Freitag« jeder Woche in den auf den Scheinen
angegebenen Distrikten Leseholz gesammelt werden darf.

Da« Sammeln von Leseholz in der Dankenböll ist
»erbrten. *

Sämtliche bi« jetzt ausgestelltetc cheine sind behuf« Be.
richtigung sofort hier einzureichen. Nicht berichtigte Scheine
verlieren nach dem 1. Oktoberd. I . ihre Gültigkeit und
wcrdin Personen, die mit nicht berichtigten Scheinen im Wald'
beim Lesehol,sammeln betroffen werden, zur Anzeige gebracht
und bestraft werden.

Braubach, 25. Sept. 1914._ Der Bürgermeister.
Für Angehörige, welchel anke u vcrwun. ete Krieger

besuchen wollen, wird Fahrpreise, näß qung gewählt.
Näherer ist auf oem Bürgermeisteramt zu erfahren

Braubach, 25. Sept 1914. Die Polizeiverwnltnno.
Die Wahl de« August Gran zum SchiedsmannSjt.Uoe..

tcdcr für den SchiedSmannrbezirk Braubacu für die Dau-r
von 3 Jabren, vom 27. Augustd. I . ab ist durch Beschluß
der Präsidiums de» Königlichen Landgecicht« iN Wi,»baden
vom 10. Septemberd. I . bestätigt worden.

Braubach. 23. Se pt. 1914._ Der Bürairmeister.
Einfache und doppelte

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

R. Lemb.

Kaufe jede« Quantum
Tafel- uut)

MrWsisWI.
Quantum und Sorte an-

m-!d.n in der Exvê. d. Bl.

deute i
hä «. leitet
zur gcfl. Benutzung ausgestellt

Adolf wieghordt.

Zwetfchen
— znmE-nkochen—

per Zti. 5 Mk., empfiehlt
Karl Kugel neier.

Apfelwein
(rausche?) per Liter 20 Pfg.,
kinpfichlt

Adolf Wieghardt.

Karl Kugelmeier.

Alle Artikel zur

Krankenpflege
Perbandwatte , Perbandstoffe , Mullbinden,
Lambricbinden, schlauch - u. Gipsbinden,

ade- und Fieberthermometer, Batiste und
Gummistoffe für Betteinlagen,

Guttapercha -Papier
mpfiel' zu billigsten Preisen die

Marksbm -g - Dragerie
Bevor Sie

Einkochgläser
fr„? (r  b ( ql- ch , Sie bitte untenstehende Preise der
, un6 „ venL "- VIS8ei - m-t denen anderre

Fabrikate.
Anke, "-Gläser mit weiter Oeffnung, komplett:

1/2  L ' r . . . . 0,50 Mk.

Statt besonderer Rnzeige.
Für das Vaterland starb am 16. September mein einzig

geliebter Sohn, unser liebster Bruder

Referendar

Dr. Theod . Schulte
Res.-Leutnant im 21. Feld-Rrt .-Regiment

im Alter von 26 Jahren.

Frau Brgrmstr . Jlse Schulte Wwe.,
geb . Knops,

Margot Schulte,
Erika Schulte.

Wiesbaden, Dotzheimerstrasse 38.

liefl’s-firnen Türschoner
— in Glas und Zelluloid -

in verschiedenen Größen und Fa den, empfichlt
Hch . Mi

kauft

empfiehlt
A - Lemb.

Eine Sendung

Welt- Konserfeagli
ist wiedere ng straffen uni, off liere ich solche,

Vg Ltr. mit Deckel und Ri,-g 40
y 4 „ ,, ». .. » ib
i
iv2 n "

Erstes Spezialhaus für
Amateur -Photographie
Theodor Börner»

Braubach a. Rhein
empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Fertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichtete

^ DunkelkammerL
zur kostenlosen Benutzung

für meine werten Kunden.

3/<
1
IV*
2

Vt Ltr.

1 ..
mit weiter

V4 Ltr.
1
1V2 ..
2

0,55 „
0.60
0,70 „
080 ..

Gcrz" G'ater mit enger Oeffnung, komplett:
. 0,55 Mk.

. . 0,60 „
. 0.65 „

Oeffnung. komplett:
. 0,85 Mk.
. 0,90 ,,
. 1,00  „

_ „ . . . 1.10  „
Bei grösserer Abnahme billiger

Ferner habe ich ein große« Lager in

EM - usd Gdeeglün
in allen Größen zu bekan nt billigen Preisen.

Chr . Wieghard t.
Juv VectzehtMirg!

Da j.tzt Pakete für unsere Krieger angenommen werden
wstd in den nächsten Tagen mit dem Versand derselben be.

Georg Ph. Clos, Brautofr.
Blusenfla nelle

Willkommene

Llebesgabei
Für Eure binausgezogenen Soldaten empfehst

LolaxasliUsn
zur Frischerh iltung der Nerven bei strapÄoth. Baldriautropt

gegen Duichsall und Maqenkrampt-Natroutahlsitou
zur Gesunderhaltung de« Magen?-

Präservativ -Cream
gegen Wundlaufen und

rkokkomiiuLpLsilln
und iaure AanbanS qeqeu Durst »nd zur

Auf Wunsch feldxostmäßig ver
Marksburgjjjgj

Wir bitten die verehrlicke EinwohnerschaftFeldpostbriefe
it Ziaarren t’ukiiwbcii
Ali LAm .\ m 111 X V/Xl bcftebenb au« wollcnen Unter!1 einem, Leibbinden, Ziaa

1

vorzüglicher Qualität , in 3 verschicdnen
Preislagen and Packungen

empfiehlt

bestehend au« wollcnen Unter! eivern, Leibbinden, Ziaarren,
Zigaretten, Tabak usw.

Pf täglich von 5—7 Uhr
in her Geschäftsstelle im früheren Heiler'schen Hause in der
RathauSstraße abgeben zu wollen.

f>cv  Hilfsousfehutz.

— von angenehm aromatischen
ärztlich empfohlen für Blutarme »•

— pjzr §pla £cli£ § 0 | Pf
empfiehlt

Ml


	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

